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Die 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Lotterie. e 
Bei der am 7. November fortgeſetzten Ziehung der 4. Kaffe 


126ſter Königlicher Klaſſen⸗ Lotterie fielen 155 Gewinne zu 


— 


„ 


92,513 und 94,163. 


100 Thlrn. auf Nr. 909 1408 1830 2 45 2957 4512 4830 


4857 4908 5321 6271 6539 6927 8045 8065 8599 9457 


9484 9864 11,033 11,546 13,083 13,112, 14,218 15,302 
15,463 15,823 17,367 17,919 18,081 18,966 20,253 20,451 
20,501 20,712 20,822 22,799 23,205 23,308 23,672 23,708 
24,477 24,799 24,996 25,259 27,190 27,354 27,482 30,264 
30.358 31,429 31,482 32,219 32,482 33,201 34,210 34,800 
35,144 35,208.36,140 37,659 38,197 38,951 38,992 40.270 
40,328 41,159 41,217 41,479 41,688 43,109 43,625 44.237 
44,481 46,247 46,511 46,532 46,663 47,121 48,483 49,241 
50,159 51,570 51,627 52,839 52,932 53,283 53,360 54,118 
54,302 54,327 55,185 55,520 55,906 56,360 56,988 57.219 
57,246 57,965 57,997 58,061 58,268 58,702 59,432 60,907 
62,907 64,489 64,680 65,569 66,515 66,962 67,360 67,509 
67,644 67,916 68,022 69,157 69,509 72,155 72,586 72,957 


78,238 73,832 73,837 73,943 75,641 76,253 78,266 78,334 
78,626 79,705 80,258 81,030 81,231 81,253 82.009 83,150 
89,267 83,289 84,846 85,238 85,260 86,025 86,273 86,467 


87,013 87,198 87,319 88,801 89,271 89,527 91,614 91,873 
Dei der am 8. Nov. fortgefegten Ziehung d 
126ſter Königlicher Klaſfel⸗ Sete ft ein oe 
10,000 Thlr. auf Nr. 16,799. 5 Gewinne zu 5000 Thlr. fie⸗ 
len auf Nr. 10,960 20,433 54,203 59,103 und 91,674. 5 
Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 6370 10,392 27,797 63,356 
und 86,665. 2 
Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 1957 13,004 
14,433 21,201 23,694 24,576 26,474 28,025 28,605 
30,575 34,762 36,067 37,434 40,762 43,129 45,846 
45,903 46,398 50,198 53,386 53,678 53,878 57,546 58,386 
61,255 65,829 70,231 72,629 75,683 75,766 77,207 79,063 
80,465 81,862 82,683 86,847 87,467 90,034 und 90,051. 
53 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 3118 6527 7626 
10,918 11,365 14,870 14,887 17,070 18,254 18760 20,583 
26,275 26,368 26,955 29,627 30,641 31,447 31,525 32,090 
33,040 34,319 34,879 35,539 38,534 42,401 43,504 43,869 
45,061 47,246 49,409 52,960 57,814 58,086 59,028 59,170 
59,204 59,234 64,242 67,146 68,778 69,493 70,585 77,954 
79,675 81,407 81,720 83,160 84,209 87,261 90,733 92,730 
93,640 und 93,918. 8 5 
70 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 735 1008 1206 1789 
2895 4962 5222 6587 7905 8006 8236 8986 13,811 15,660 
16,242 16,664 23,050 23,155 25,617 26,312 27,338 29,262 
29,663 29,758 30,279 31,074 31,843 32,147 32,317 33,577 
37,239 38,456 40,085 42,248 42,303 44,426 44,759 45,678 
47,061 48,722 50,695 51,791 59,246 61,107 63,939 64,155 
64,608 65,331 66,192 66,349 69,190 70,734 72,178 73,535 
76,788 77,683 77,206 81,780 83,783 83,894 84,028 84,442 
1528 87,807 89,500 91,485 92,751 93,873 93,972 und 
142 Gewinne zu 100 Tylru. auf Nr. 847 1304 1470 
3402 4901 5060 6941 7265 7299 7589 7848 9347 10,014 
10,838 11,156 11,199 11,726 11/950 12,072 12,299 13,539 
14,676 15,210 15,387 15,903 16,298 16,708 17,876 18,123 
18,141 18,389 18,960 19,868 21,402 21,775 22 412 23,138 


Schreiben Nelatons über Garibaldis Wunde 
5 an die Gazette des Hopitaux. 
Nachdem ich mit den Doctoren Vio und Maeſtri in 
Sbae ee un ve alt 28. 
er, o 59 Tage nach der Verwundung. Seine ge⸗ 
wöhnlichen Aerzte, Ripari, Albaneſe, Prandina, Bazile, leg⸗ 
ten e net 25 e d b 
an. Na nahme der verſchiedenen Verbandſtücke ſchritt 
ich zu genauer Unterſuchung. Der allgemeine Anblick war 
befriedigend, die Richtung des Fußes iſt gut, ſteht in rechtem 
. aufüchert ta ie Han Hal re 
ne Schmerz das Bem aufhe Die Haut hat ihre 
natürliche Färbung, außer in der Nähe der Wunde, wo ſie 
leicht roſenroth gefärbt iſt. Die Auſchwellung, welche 15 
bis über das Knie erſtreckt hatte, beſchränkt ſich jetzt auf die 
Umgegend der rer pe = an drei wich breit über 
und unter das enk. ie iſt übrigens nicht ſehr bedeu⸗ 
— re ar eh noch die 
sſehne. Die au amſte Unterſuchung der ganzen 
Umgegend läßt nur eine ödematöſe Anſchwellung, nirgends 
deutliche Schwappung erkennen. Druck verurſacht nur in der 
ſchwappung h 
nächſten Nähe der Wunde Schmerz, und zwar mäßigen. 
Wm Wunde findet ſich in gleicher Höhe mit dem vorderen 
Durchmeff ren Knöchels. Sie iſt rund, hat 3 Cenlimeter 
— ung und ist oberflächlich mit gut ausſehenden Fleiſch⸗ 
i801 — a gen kleinen . 8 5 1 
ehr geringer Menge; nach Stunden 
en wehr ale an Keen a dev Charpie des Verbandes 
8 ohne allen Sch fel Eiter. Eine eingeführte ten 
timeter traf ſie auf einen ber der be Auſteß Fa 
dumpfen Ton gab, ſehr verſchieden ſewohl von dem trocknen 
e e län anden Gene als von dem der Rei⸗ 
eine ebes. i lei Nei 
gi di Sonde über das er bid ng und. ieh in eine 
von 5 bis 6 Centimetern auf ei Wider⸗ 
d in der Gegend des 2 Hägele mögernen Wider 
Am rechten Knie und linken Handgelenk fand ſich noch 
eine äußerſt unbedeutende Anschwellung als Dar Ein des 
Rheumatismus, deſſen Anfällen Garibaldi ſeit vielen Jahren 
N ufig unterworfen iſt. Der allgemeine Zuſtand iſt ſo gün⸗ 
als möglich nach den gleich nach der Verwundung aufge⸗ 


13,449 
30,550 
45,873 


Montag, den 10. November. (Abend⸗ Ausgabe.) 


Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


123,160 23,214 23,769 23,888 24,180 24,260 24,601 24,727 


24,767 25,032 25,480 27,051 27,107 27,994 29,262 29,806 
30,418 30,486 30,821 31,317 32,179 32,822 32,827 33,202 
33,347 33,959 34,317 35,235 37,255 37,951 38,501 39,516 
39,578 41,207 41,720 41,890 42,832 46,851 47,602 48,157 
49,022 49,457 49,592 49,897 49,968 50,009 50,227 50,472 
51,003 51,061 52,615 53,176 55,535 55,977 56,151 56,279 
57,935 60,342 60,463 61,076 62,969 63,709 65,047 65,109 
65,142 65,598 68,288 69,219 70,294 70,333 70,801 71,326 
73,559 74,348 74,455 75,310 75,804 75,887 76,662 78,375 
78,884 79,261 80,724 81,732 81,776 83,762 84,666 85,175 
85,383 86,319 86,715 87,083 87,147 88,583 89,269 89,409 
89,580 89,964 91,844 92,129 93,323 93,660 94,013 94,873 
und 94,885. x 

—, ö .n2.j —ö 
(E. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Caſſel, 8. November. In der heute ſtattgehabten öf⸗ 
fentlichen Sitzung der Ständeverſammlung wurde die Zulaſ⸗ 
jung des Abgeordneten Trabert ungeachtet Widerſpruches 
Seitens des Landtags, Commiſſarius einſtimmig beſchloſſen. 
Oetker begründet einen den öffentlichen Rechtszuſtand Kur⸗ 
heſſens, Braun einen die Vervollſtändigung des heſſiſchen 
Eiſenbahn⸗ und Telegraphennetzes betreffenden Antrag. 

London, 8. November. „Morning⸗Herald“ theilt mit, 
daß Frankreich den Regierungen Rußlands und Englands den 
Vorſchlag unterbreitet habe, den kriegführenden Parteien in 
Amerika die Einſtellung der Feindſeligkeiten zu empfehlen, 
und daß Rußland dieſem Vorſchlage beigetreten ſei. 
London, 8. November. Nach hier eingetroffenen Nach⸗ 
richten aus Newyork vom 28. v. M. rückten 20,000 Con⸗ 
föderirte zum Angriff auf Yorklowu vor. Die Conföderixten 
haben Galveſton in Texas geräumt und die Unioniſten dieſe 
Stadt beſetzt. Pleaſanton hat mit ſeiner Cavallerie und 
dem Buruſide'ſchen Corps den Potomac überſchritten und 
rückt gegen Wigqheſter vor, welches die Conföderirten geräumt 
haben ſollen. Geueral Bragg hat aus Kentucky 4000 Kar⸗ 
ren mit Proviſion fortgeführt. Die Generäle Price und 
Pillow rückten mit 70,000 Maun gegen die Höhen von 
Bohvar vor. Das Hauptquartier des General Mac Elel- 
an war in Virginien. Die Conföderirten bereiteten einen 

ugriff auf Memphis vor. J. Penſylvanien und in Ohio 
find demokratiſche Candidaten gewählt worden. : 
Paris, 8. November. Die „France“ jagt, daß die 
Türkei die Auflöſung des Freiwilligencorps von Vonitza ver⸗ 
langt und erklärt habe, daß daſſelbe ein augenſcheinlicher Akt 
der Feindſeligkeit gegen die Türkei ſei. . 

Paris, 9. November. Die heutige „Patrie“ ſagt, Frank⸗ 
reich habe England und Rußland den Vorſchlag gemacht, 
Amerila zu einem ſechsmonatlichen Waffenſtillſtand aufzufor⸗ 
dern. Während des Waffenſtillſtandes ſollten die Mächte 
zur Herbeiführung einer Verſöhnung ihre guten Dienſte an⸗ 
bieten und den Norden um ſofortige Einſtellung der Blokade 
angehen. 

Copenhagen, 7. November. Bei der heute für die 
Reichsrathsmitglieder ſtattgehabten Tafel ſagte der König in 
Erwiederung auf einen Toaſt des Landsthingspräſidenten: Er 
hoffe bald ſeinen ganzen Staat geordnet zu ſehen; ſollten aber 
— . p ̃—‚ꝙ—r1 , . ea 7 


tretenen eruſten Zufällen, nach den heftigen Schmerzen und 
nach der Schlafloſigteit, welche faſt einen Monat dauerte. 
Es iſt kein Fieber mehr vorhanden (75 Schläge), Hauttem⸗ 
peratur iſt nicht erhöht, Eßluſt gut, Schlaf hinreichend und 
erquickend, Geſichtsausdruck ruhig, würdig, ohne Leidensaus⸗ 
druck. Garibaldi iſt ſonach gegenwärtig nicht in Gefahr, er 
hat die ſchwere Periode acuter Zufälle, ſomit die gefährlichſte 
Zeit der Schußwunden hinter ſich. Doch beſtehen noch einige 
beachtenswerthe örtliche Complicationen. 

Feſtzuhalten iſt zuvörderſt, daß das Gelenk geöffnet ward 
und ſich entzündet hat, daß die Kugel nicht im Gelenk, aber 
in deſſen Nähe ſich befindet, daß der in einer Tiefe von 2½ Cen⸗ 
timeter betroffene fremde Körper die Kugel iſt, und daß dieſe 
in der Vertiefung vor der Rinne des Sprungbeins auf dem 
Hals dieſes Knochens liegt. Dafür ſprechen noch die Schuß⸗ 
richtung, die eylindriſch-eoniſche Form der Kugel, die Durch⸗ 
bohrung des Stiefels und des Strumpfes, in welchen die 
Kugel ſich nicht mehr fand, die mehrmals aus der Tiefe der 
Wunde gezogenen Lederſtückchen, die gleich nach der Verwun⸗ 
dung beobachtete Geſchwulſt gegenüber der Wunde, ſowie der 
Ton des fremden Körpers. 

Es giebt nun allerdings einzelne ſeltene Fälle von Hei⸗ 
lung von Gelenkſchußwunden unter Verbleiben der Kugel im 
Gelenk; man darf aber nur da auf das Ausziehen der Kugel 
verzichten, wo eruſte Schwierigkeiten und offenbare Gefahr 
vorhanden. In unſerem Falle beſtehen dieſe nicht. Die Ku⸗ 
gel muß alſo ausgezogen werden, jedoch nicht augenblicklich. 
Dies wäre zwar möglich und die an ſich einfache Operation 
würde nach jeder Richtung Befriedigung gewähren. Sie 
würde aber Einſchnitte bedingen, ſchmerzhaft fein, Fieberbe⸗ 
wegungen veranlaſſen, während andererſeits bei der täglich 
fortſchreitenden Beſſerung nichts drängt. Am einfachſten und 
gefahrloſeſten ſcheint mir, den Wundcanal bis zu dem frem⸗ 
den Körper durch kleine allmälig verſtärkte Cylinder von Gen⸗ 
tianawurzel und nach einigen Tagen durch Preßſchwamm zu 
erweitern. Man wird dann den fremden Körper ſehen, mit 
dem Finger fühlen, mittelſt einer einfachen gefenſterten Pin⸗ 
zette herausziehen können, und zwar durch einen Canal, der 
nun weit genug iſt, um Zerrung der Weichtheile zu verhüten. 
Ich ſchließe mit der Bemerkung, daß ich, wenn der Sitz der 
Kugel nicht angedeutet wäre, ein Aufſuchen derſel zen verwer⸗ 
fen würde; in dieſem Falle müßte man zuſehen und die Bil⸗ 


daß ihm die Zolleinigung mit Def 


1862. 


ie pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sa 


nferate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 


in Feldes Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſtein u. Vogler, 


n Hamburg: J. Türkbeim und J. Schöneberg. 


Umſtände es erheiſchen, ſo baue er darauf, daß ſein ganzes 
Volk ſich ihm anſchließen werde. 205 

Die „Berlingſche Zeitung“ ſagt: Die Miniſter ſind unter 
ſich, ſowie mit dem Könige über die Schritte, welche ſie als 
nothwendig und zweckmäßig betrachten, vollkommen einig. 
Geſtern ſind die Antwortſchreiben auf die deutſchen Noten 
abgegangen; dem Vernehmen nach eine weitläufige Depeſche 
an Preußen und eine kürzere, von einem ausführlichen Memo⸗ 
randum begleitete, an Oeſterreich. Gleichzeitig iſt der preu⸗ 
ßiſchen Regierung eine Abſchrift des Memorandums zuge⸗ 
gangen. f 


Deutſchland. 

Berlin, 9. Nopember. Die kürzlich erſchienene Bro⸗ 
ſchüre: „Vorwände und Thatſachen, ein Beitrag zur 
Kritik der Oppoſition gegen den Handelsvertrag vom 2. Auguſt 
1862“, (Berlin, G. Reimer), als deren Verfaſſer man wohl 
mit Recht den Miniſterial⸗Director Delbrück bezeichnet, 
kaun man als eine officizſe Staatsſchrift auſehen und deshalb 
für jetzt das Gerücht, wie die preußiſche Regierung in ihrer 
Zollvereinspolitik ſchwankend werde, als ein unbegründetes 
anſehen. Indem wir auf dieſe Arbeit, welche die ſüddeutſchen 
Auffaſſungen, ſowohl der Regierungen von Baiern und 
Würtemberg, wie der einzelnen Vorkämpfer von Minden ins 
hellſte Licht ſtellt und aufs ſchlagendſte in ihrer rein politiſch⸗ 
tendenziöſen Färbung illuſtrirt, aufmerkſam machen, verweiſen 
wir namentlich auf die vortrefflichen Erörterungen zu Artikel 
8, 17, 18, 23, 25 und 31, in Anſehung der dieſen gemachten 
Vorwürfe. Der Verfaſſer weiſt nach, daß die Gegner dieſer 
Artikel entweder ſich bemühen, dem Zollverein den Hauptnerv 
bandelspolitiſcher Action zu zerſchneiden, oder eine für beide 
Theile gleich vortheilhafte Reciprocität zu beſeitigen, oder Bes 


ſorgniſſe in Anſehung der franzöſiſchen Werthzollſyſtemsan⸗ 


wendung, welche die bisherige Praxis mit England u. ſ. w. 
längſt widerlegte, zu fingiren. ERSTE 
Die baicriſche Perfidität wird dahin dargelegt, daß 
Baiern formelle Hinterthüren ſuche, ohne bekennen zu wollen, 
tech vortheilhafter als 
das Verbleiben im Zollverein unter dem Regime des Tarifs 
vom 2. Auguſt erſcheine. pi I 
Der Schluß der Broſchüre giebt uns obige Beruhigung, 
denn er, den wir gerne unterſchreiben, lautet: f 
„In Preußen ſteht die Ueberzeugung feſt, daß die Aus⸗ 
führung des Handelsvertrages vom 2. Auguſt für das Land 
eine Nothwendigkeit iſt, wenn daſſelbe nicht aus der erſten 
Reihe der induſtrie⸗ und handeltreibenden Staaten beſcheiden 
in kleinliche und einſeitige Verkehrsverhältniſſe zurücktreten 
will. Hierüber ſind Land und Regierung vollkommen einver⸗ 
ſtanden. So bleibt der Tarif vom 2. Auguſt die Baſis für 
die fernere commerzielle Entwicklung Preußens, und auf die⸗ 
ſer Baſis wird es bereit fein, den Zollverbaud mit denjeni⸗ 
gen Staaten zu erneuern, welche durch Zuſtimmung zu der⸗ 
ſelben die fortdauernde Gleichartigkeit der beiderſeiligen Ju⸗ 
tereſſen bekundet und hiedurch von Neuem beſtätigt haben, 
daß die Grundbedingungen für ein ferneres getreuliches Zu⸗ 
ſammengehen — Identität der materiellen Intereſſen und 
loyale Bereitwilligleit zu gemeinſchaftlicher Pflege derſelben — 


noch in ungeſchwächter Lebenskraft vorhanden ſind. 


vung eines Abſceſſes oder ein langſames Wandern der Kugel 


bis zu einem zugänglichen Orte abwarten. Eine Amputation 
aber wäre nur für den äußerſten Fall zu rechtfertigen, wenn 


gegen alle Wahrſcheinlichtett eine ſchwere Complication wie 


tiefe Abſceſſe, übermäßige Eiterung, offenbare Verderbniß der 
Conſtitution, kurz eine Lebensgefahr einträte. Ich glaube, 
Garibeldi wird geneſen; ſeine Heilung wird noch einige Mo⸗ 
nate in Anſpruch nehmen und (als unvermeidliche Folge einer 
bis zu den Gelenkflächen dringenden Verletzung) eine! 15 . 
keit des Fußgelenkes zurücklaſſen; dieſe theilweiſe Auk tele. 
wirdaber nur in geringem Grade den Gebrauch des Gliedes 
beſchränken. Nélaton. 


Stadt⸗Theater. 
Boieldieu's reizende Oper „Die weiße Dame“ gehört 
zu den beſondern Lieblingen unſeres Publikums. Trotz ihrer 
alllährlichen Wiederkehr war die Theilnahme dafür bei der 
geſtrigen Sonntagsvorſtellung jo groß, daß das Haus, bei 
aufgehobenem Abonnement, in allen Räumen dicht beſetzt 
war. Es giebt wohl kaum eine zweite franzöſiſche Oper, 
welche mit ſo nachhaltigem Erfolge auf deutſchen Bühnen 
Eingang gefunden hat. So vollberechtigt Boieldieu's Muſik 
zur „weißen Dame“, welche ein Meiſterwerk im leichten gra⸗ 
zisſen Genre genannt werden muß, zu dauernden Bühnen⸗ 
erfolgen iſt, fo würde ſie doch ohne das vortreffliche Suſet, 
zu welchem Seribe belanntlich nicht weniger als zwei Scott'ſche 
Romane beuugte, nicht in dem Maße noch heute begehrt wer⸗ 
den, wie es der glänzende Beſuch der geſtrigen Vorſtellung 
thatſächlich bekundete. Ein glückliches Opernſujet it für den 
Componiſten der halbe Erfolg. Die andere Hälfte gewinnt 
ſeine Muſik um fo leichter, als fie der Ausfluß einer beſon⸗ 
ders inſpirirten Stimmung ſein wird. Es liegt auf der Hand, 
daß ein dankbarer poetiſcher Stoff, der gleichzeitig die Be⸗ 
dingungen zu einer allgemein anſprechenden Wirkung a 
Bühnenſtück in TH ſchließt, der Begeiſterung des Componiſten 
die ſchönſten Blüthen entlocken muß. Die „weiße Dame“ 
wirkt deshalb jo anziehend, weil Sujet und Maſik ſich al 
das innigſte durchdringen, weil Boieldieu's Klänge mit Treue 
und Wahrheit hier die heitere Grazie der Dichtung, dort die 
duftige Romantik, A die anmuthige Naivität, dort die friſche 
Lebendigkeit wiederſpiegeln. Und über dem e ſchwebt 
ein ungemein reizender Ton ſchottiſcher Nationalität, welche 


1 


„Was der Zollverein an äußerem Umfang ver⸗ 
lieren ſollte, wird er an Lebens- und Entwide- 


lungsfähigkeit reichlich gewonnen haben und dieſer | 
Gewinn wird uns entſchädigen für das Ausſchei⸗ 


den von Staaten, die ihrem eigenen Urtheil zu⸗ 
1 5 durch abweichende Intereſſen auf andere 
ege ſich angewieſen ſahen.“ 

5 Berlin, 9. November. Der Lackierer Eichler, wel- 
cher die im Laufe des Sommers ſtattgefundenen Arbeiterver⸗ 
ſammlungen zuſammenberufen hatte, rechtfertigt ſich in einem 
Artikel in der „Volkszeitung“ gegen die Anſchuldigungen, als 
ſei er von der Reaction auserſehen, um die Arbeiterbewegung in 
eine derſelben angenehme Richtung zu leiten. Wir ſind ge⸗ 
wiß weit entfernt, ohne ausreichende Beweiſe eine ſo ſchwere 
Beſchuldigung für wahr zu halten, und wollen deßhalb gerne 
glauben, daß Herr Eichler nur von den reinſten und ehrlich⸗ 
ſten Abſichten geleitet worden iſt; aber daß die Richtung, 
welche die Arbeiterbewegung nehmen zu wollen ſchien, der 
Reaction erwünſcht war, das iſt gewiß; um ſich davon zu 
überzeugen, braucht man nur die Wuthausbrüche zu leſen, 
mit welchen das Volksblatt das Reſultat der großen Arbeiter⸗ 
Verſammlung am 2. d. Mts. berichtet. In dieſer Verſamm⸗ 
lung hat die geſunde Vernunft, welche den Arbeitern innewohnt, 
den Sieg davon getragen über alle feudale Verlockungen. Hat 
aber Eichler ganz bona fide gehandelt, hat er das Ziel nicht 
geſehen, wohin er und ſeine Anhänger auf der betretenen 
Bahn gelangen mußten, nun, fo hat er durch diefen Mangel 
an Vorſicht hinlänglich ſeine mangelnde Fähigkeit, die Arbei⸗ 
terbewegung fernerhin zu leiten, gezeigt, und iſt deßhalb mit 
vollem Recht von der Leitung des Eomites ausgeſchloſſen 
worden. — Die Nachrichten aus Dresden und der neueſte 
Artikel im „Dresdner Journal“ zeigen, daß in Sachſen eine 
Wendung zur Politik der Würzburger auch in Bezug auf den 
Handelsvertrag vorgegangen iſt. Herr v. Beuſt ſcheint denn 
doch in Wien wiederum für ge Pläne, ganz Deutſch⸗ 
land bei ſeinem finanziellen Ruin in Mitleidenſchaft zu zie⸗ 
hen, gewonnen worden zu ſein, und ſucht jetzt ſeinen Rückzug 
einzuleiten. Wenn man aber die „Kreuzzeitung“ als das Par⸗ 
teiorgan unſeres Minifteriums anſehen darf, fo ift man hier 
feſt entſchloſſen, den Handelsvertrag unter jeder Bedingung 
aufrecht zu erhalten, und lebt dabei der zuverſichtlichen und 
auch wohlgerechtfertigten Hoffnung, daß trotzdem der Zoll⸗ 
verein in ſeiner jetzigen Ausdehnung wird erhalten bleiben. 
[Ein Vorſchlag.] Die „Volkszeitung“ enthält in 
ihrer letzten Nummer einen Artikel, in welchem es heißt: 

„Zwiſchen Volk und König eröffnet unſere Bergeflung drei 
Wege des Verkehrs. Der eine Weg iſt der der tfinifteriellen 
Eröffnung. Sie beruht auf der Pflicht der verantwortlichen 
Miniſter, dem Könige einen getreuen Einblick in die Bedürf⸗ 
niſſe, in das Wollen und das Denken des Volkes zu geben. 
Dieſer Weg iſt der legale in allen guten politiſchen Staats⸗ 
Verhältniſſen. Der zweite Weg iſt der der Adreſſe des Land⸗ 
tages. Die Verfaſſung verleiht im Artikel 81 jeder der Kam⸗ 


mern für ſich „das Recht, Adreſſeu an den König zu richten“, 
nicht etwa blos um Glückwünſche oder Beileidsbezeugungen 


bei freudigen oder ſchmerzlichen Gelegenheiten auszuſprechen, 
ſondern hauptſächlich um dem Könige ſolche Anſichten direct 
darzulegen, für welche die Vermittlung durch die Miniſter nicht 
zu brauchen iſt. Eine Landtags⸗Adreſſe in tiefem Sinne iſt 
eine Kritik der Regierung und weil eine ſolche Kritit, wenn 
ſie gegen die Regierung gerichtet iſt, nicht den Miniſtern an⸗ 
vertraut werden kann, damit ſie dieſelbe vor den Thron brin⸗ 
en, darum eröffnet der Artikel 81 der Verfaſſung den directen 
eg des Landtages zum König mit Umgehung der Minifter. 
„Der Artikel 32 der Verfaſſung eröffnet aber auch noch 
einen dritten Weg, der die Möglichteit einer legalen Umge⸗ 
hung der Miniſter und des Landtages in ſich trägt und der 
das Volk ganz unmittelbar an den Thron führt, und das iſt 
der Weg des durch die Verfaſſung gewährleiſteten Petitions⸗ 
Rechtes. Die Bedeutung dieſes Artikels iſt nicht die, daß man 
eine Bitte ausſprechen darf, ſondern ſein Werth beſteht dar⸗ 
in, daß auch in Fällen, wo man die Miniſter nicht als Ver⸗ 
mittler der Volksgeſinnung am Throne annehmbar findet, 
und wo ſich aus irgend welchem Grunde auch der Weg durch 
die Landesvertretung unwirkſam erweiſt, ſei es, weil die Lan⸗ 
desvertretung verleumdet worden iſt und darum durch eine 
Adreſſe nicht wirkſam fein kann, fei es, daß fie corrumpirt 
iſt und darum nicht wirkſam ſein will — der Werth des Ar⸗ 
tikels 32, ſagen wir, beſteht darin, daß auch in der Zeit einer 
— —-¼- 


für das Talent des Componiſten der glücklichſte . 
war und ihn zu ſchönen Weiſen inſpirirte. — Wir ſind im 
Allgemeinen nicht eben für Sonntags⸗Operuvorſtellungen 
und haben unſere Anſichten darüber bereits ausgeſprochen. Es 
gereicht uns diesmal zur Freude, die Vorſtellung von den 
mancherlei ſtörenden, einen aaa Pas beeinträchtigenden 
Einflüſſen freiſprechen zu können. 8 wehte ein guter Geiſt 
im Hauſe und man konnte ſich ungehindert und in beſter 
Stimmung an der ſchönen Oper erquiden, die eine ſehr lobens 
werthe e n Say Der erſte Preis gebührt dem eigent⸗ 
lichen Helden der Oper, Georg Brown, welchen der 75 
mit dem ganzen ihm zu Gebote ſtehenden muſikaliſchen Reiz 
verſchwenderiſch ausgeſtattet hat, während der Titelrolle ein 
viel beſcheidenerer Antheil zugefallen iſt. Bei Herrn Louis 
Fiſcher treffen perſönliche und geſangliche Eigenſchaften zu⸗ 
ſammen für eine glückliche Repräſentation des George Brown. 
Die vortreffliche Technik dieſes Sängers fand in der Partie 
ein dankbares und ihm beſonders zuſagendes Feld. Er zeichnete 
fs durch geſchmackvolle Behandlung der Stimme, durch leichte 

uſprache des Tons und durch Flüſſigkeit und Correctheit der 
Coloratur aus. Als beſonders gelungen in dieſer Beziehung, 
auch durch einſchmeichelnden Wohllaut des Organs, ftellen 
wir die Arie im zweiten Act obenan, während die erſte Arie: 
„Ha, welche Luſt Soldat zu ſein“ zwar durch die Leichtigkeit 
des Vortrags befriedigte, aber die Stimme ſtellenweiſe zu 
wenig ausgiebig erſcheinen ließ. Jedenfalls darf Herr Louis 

if 8 den Georg Brown zu feinen beften Rollen zählen. 

räul. Hülgerth kann dem geſanglichen Theil der Anna im 
Ganzen mehr Weichheit zu Theil werden laſſen. Wir glaubten 
aus einigen Unſicherheiten zu erkennen, daß die Sängerin ſich 
noch etwas fremd in der Rolle fühlte. Die tüchtige Technik 
ihres Geſanges machte ſich, wie immer, vortheilhaft er ar. 
Herr Emil Fiſcher gab dem Gaveſton eine ſehr wirkungs⸗ 
volle Beleuchtung. In dem As-dur-Enſemble des zweiten 
Finales tritt ſeine Stimme kräftig und markig hervor. Das 
Pächterpaar war durch Fräul. Hofrichter und Herrn Bieler 
im Ganzen genügend vertreten, obſchon die junge Dame der 
Naivität des Spiels noch keinen entſprechenden Ausdruck zu 
geben wußte. In der Beziehung hat Herr Bieler mehr Rou⸗ 
tine. Die Oper wurde mit Recht ſehr beifällig aufgenommen 
und dürfte mit Erfolg zu wiederholen ſein. Markull. 


ſolch ſchweren Kriſts Krone und Land nicht ohne jedes Mit⸗ 


tel des Verſtändniſſes bleiben und ein Weg gegeben ſei, der 

direct vou Volk zum Könige führe. — 

„Sehen wir uns hiernach unbefangen einmal nach dem 
um, was im Lande vorgeht, jo müſſen wir ſagen: der neu⸗ 
preußiſche Volksverein benutzt factiſch den Artikel 32 der 

Verfaſſung mit Umgehung des Miniſteriums und des Abge⸗ 
ordnetenhauſes. Er nimmt die im Titel II. der Verfaſſung 
gewährleiſteten „Rechte der Preußen“ im Petitionsrecht in 
Anſpruch und klagt den Landtag an. Dem ganzen Lande iſt 
dieſe Agitation als eine abſurde Täuſchung klar und ſo lange 
kein officielles Zeichen vorhanden war, daß dieſe Täuſchung 
eine Wirkung ausübt, konnte ng das Land in feiner Ver⸗ 
faſſungstreue mit Zuſtimmungs⸗Adreſſen an den Landtag, mit 
Demonſtrationen zu Ehren ſeiner Abgeordneten begnügen. — 
Jetzt jedoch ändert ſich die Situation. Das Land nimmt 
mit tiefſter Betrübniß wahr, daß die Agitation nicht ohne 
Eindruck auf die Krone iſt. Die Miniſter verhalten ſich 
paſſiv. Den Landtag, der durch eine Adreſſe dieſer Täuſchung 
ein Ende machen könnte, verſucht man durch Anklagen und 
Verläumdungen vorweg unwirkſam zu machen. Die erſten 
zwei Wege der Verſtändigung find alſo fo gut wie nicht vor⸗ 
handen. — Sollen wir alſo auf Fictionen verharren und uns 
Zuſtände der Miniſterverantwortlichkeit, wie ſie ſein müßten 
und eine Wirkung des Abgeordnetenhauſes, wie ſie ſein ſollte, 
aus Liebe für die verfaſſungsmäßige Schablone erdichten 
und darum nichts thun, oder ſollen wir nicht lieber von dem 
dritten Weg der verfaſſungsmäßigen Verſtändigung, den die 
Gegner weidlich ausbeuten, legalen Gebrauch 1 um 
dem Könige die Gefinnung des Landes auf dem Wege der 
Petition darzuthun, wie fie wirklich ift?! — 5 

„Es iſt Zeit, dieſe 15 ernſtlich zu erwägen, und wir 
richten ſie an die ganze verfaſſungstreue Partei, an das ganze 
Land, an Magiſträte, Stadtverordnete, Senate, akademiſche, 
bürgerliche, wiſſenſchaftliche und induſtrielle Corporationen, 
und vornehmlich an alle Führer aller verfaſſungstreuen Par⸗ 
teien, um in Einmüthigkeit zu entſcheiden, ob nicht jetzt die 
Zeit gekommen iſt, wo das Land für das Land, für das 
wahre Intereſſe des Königs, für ſeine Landesvertretung und 
für feine Landesverfaſſung einzutreten hat!“ — 

Verſetzt iſt, der „Berliner Reform“ zufolge, Herr 
Regierungsrath Krieger von Potsdam nach Poſen „im Inter⸗ 
eſſe des Dienſtes f 

— Die in der Bildung begriffene patriotiſche Vereini⸗ 

ung debütirt bereits mit einer an des Königs Maieftät von 

erlin aus zu erlaſſenden Adreſſe. 

— In Bezug auf die erwähnte Unterredung, welche 
Herr von Bismarck vor ſeiner . Reiſe mit dem Re⸗ 
dacteur der National⸗Zeitung Dr. Zabel hatte, erfährt die 
Berliner Reform, daß dieſelbe keinen beſtimmten Zweck ge⸗ 
habt und zu keinem beſtimmten Reſultate geführt hat. Herr 
von Bismarck ſprach darin, wie in der Budgel⸗Commiſſion, 
über Alles und Jedes, ohne daß es ihm gelungen wäre, ſeine 
Anſichten auf einen beſtimmten Punkt zu fixiren und die 
Grundzüge zu einer principiellen Politik zu entwerfen. Im 
Ganzen ſchien es wohl, als wünſchte Herr von Bismarck mit 
der Preſſe in Frieden zu leben, und es ließ ſich aus ſeinen 

Andeutungen entnehmen, daß er eine friedliche Ausgleichung 

des obwaltenden Conflictes wünſche und anſtrebe. ie all⸗ 

emeinen Aeußerungen, welche er dabei in Bezug auf die 
altung der Preſſe und die Stellung der Regierung zu dieſer, 
namentlich in der Militärfrage, that, konnten von Dr. Zabel 
mit Intereſſe entgegengenommen werden, gaben ihm aber 
auch Veranlaſſung, dem Miniſter das Recht und die Macht 
der Preſſe entgegen zu le und ihn davon zu überzeugen, 
daß er ſich auch auf dieſem Gebiete den Kampf viel zu leicht 
vorgeſtellt habe, da die Preſſe in viel zu hohem Grade von 
ihrem Berufe für den gegenwärtigen Kampf erfüllt ſei, als 
daß die Regierung darauf rechnen dürfe, ſie beugen oder gar 
beſiegen zu können. i 

— Der Steindrucker Theodor Amelang, Kreuzſtraße 2 
wohnhaft, beſuchte aus Neugierde mit einem Bekannten eine 
am 23. v. M. angeſetzte Verſammlung der ſogenannten „Pa⸗ 
triotiſchen Vereinigung“. Schon beim Eintritt wurden Herr 
Amelang und deſſen Begleiter aufgefordert, eine im Locale 
ausliegende Liſte zu unterſchreiben, welches Anſinnen er jedoch 
zurückwies. Nachdem er jedoch wiederholt zur Unterſchrift 
aufgefordert worden war, that er dies endlich in dem guten 
Glauben, daß die Namensunterſchrift vielleicht wegen des 
Zutritts zu der Verſammlung nothwendig ſei. Da die ver⸗ 
handelten Angelegenheiten aber das Intereſſe der beiden Her⸗ 
ren nicht zu erregen vermochten, verließen dieſelben bald wie⸗ 
der die „Vereinigung“. Da zu ſeinem Erſtaunen las Herr 
Amelang einige Tage ſpäter ſeinen Namen unter dem bekann⸗ 

ten Aufruf. Der Genannte erklärte nunmehr, daß, da er 
weder Mitglied des Vereins, noch irgend Intereſſe für den⸗ 
ſelben hege, er ſeine Unterſchrift für ungiltig erkläre, weil 
dieſelbe zu einem Zweck gebraucht worden iſt, von dem ihm 
vorher keine Kenntniß gegeben worden. 

— Der Termin zur Verhandlung der Anklage gegen die 
Gartenlaube wegen der „Amazone“ iſt vertagt. 

— Die Beſchwerde des Herrn Redacteurs Hagen ge⸗ 
gen den Beſchluß des Appellationsgerichtes zu . 
welches die Fortdauer ſeiner Haft als Zwangsmittel zur Ab⸗ 
legung des Zeugniſſes in einer Disciplinarſtrafe verfügt hatte, 
iſt vom Obertribunale zurückgewieſen worden. Der Veröffent⸗ 
lichung der Gründe iſt entgegen zu ſehen. 

— Der legte „Punch“ iſt geſtern hier confiscirt worden. 

— Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: Als im Jahre 1830 das 
Budget hauptſächlich durch Oppoſttion der belgiſchen Abge⸗ 
ordneten dem Miniſterium Van Maanen verſagt wurde, ließ 
daſſelbe den ganzen Zorn über die Niederlage gegen diejenigen 
Beamten aus, welche ſeinem Einfluſſe blosgeſtellt waren. 
Penfionirungen, Verſetzungen, Entlaſſungen ꝛc. trafen dieſeni⸗ 
gen Abgeordneten, welche zugleich Beamte des Staates oder 
der Krone waren. Da erſchien in einem Lütticher Journal 
ein kurzer Aufruf zur Bildung eines Nationalfonds zur 
Schadloshaltung aller der auf dieſe Weiſe betroffenen Abge⸗ 
ordneten; ſchon nach wenigen Tagen erſchien in ſiebenzehn 
belgiſchen Journalen an einem und demſelben Tage das or⸗ 
ganiſatoriſche Statut der National⸗Aſſociation, welche durch 
ganz Belgien den enthuſtaſtiſchſten Beifall, im 8 Ingrimm 
und Wuth hervorrief. Einkerkerungen, Anklagen, Verfolgung, 
Exil waren die Mittel, wodurch Van Maanen und König 
Wilhelm I. von Holland dem Nationalfond und der liberalen 
Majforität zu begegnen ſuchten. Mit welchem Erfolge, iſt 
nicht nöthig zu erwähnen. . 1 

— Man ſchreibt der „Volkszeitung“ aus Sprember 
vom 5. November. Auch in der Niederlauſitz mit Inbegriff 
der Stadt Muskau hat ſich ein Schützenverein gebildet und 
find demſelben außer Muskau bereits 9 bis 10 Städte der Nieder⸗ 


— 


lauſitz beigetreten. Daraus entſtand ein Nieder⸗Lauſitzer Schützen⸗ 


des Preußenlandes hinaus Anerkennung 


bund. Herr Auguſt Patzelt in Spreraberg war damit betraut, 
die von ſämmtlichen Gilden geprüften Statuten — in welchen 
die gewöhnlichen Beſtimmungen enthalten waren und u. A. 
ein zweijähriges Vereinsſchießen abwechſelnd in verſchiedenen 
Städten und ein ſehr niedriger Vereinsbeitrag feſtgeſetzt wurde 
— an das königl. Oberpräſidium in Potsdam einzuſenden, 
um die Genehmigung einzuholen. Dies geſchah am 18. Juni 
dieſes Jahres. Am 3. October erfolgte nachſtehender Beſche id: 
„Bewaffnete Vereine find nach 88 29 und 30 der Verfaſſungs⸗ 
urkunde unſtatthaft. Hiervon gilt nur bezüglich der ſtädtiſchen 
Schützengilden eine Ausnahme, denen laut ſpezieller Urkunden 
oder alten Herkommens ihre Schießübungen oder Aufzüge — 
vorausgeſetzt, daß die Schützengilden die Grenzen ihrer bis⸗ 
herigen Zwecke und Befugniſſe nicht überſchreiten — fernerweit 
zu geſtatten find. Hiernächſt ift, wie Ihnen auf den an das 
Kgl. Oberpräſidium gerichteten und anher gelangten Antrag 
vom 18. Juni d. J. zum Beſcheide gemacht, die beabſichtigte 
Vereinigung der Schützengilden aller Nieder⸗Lauſitzer Städte 
und der Stadt Muskau in einem gemeinſamen Schützen⸗ 
Bündniß unſtatthaft. Frankfurt a. O., 30. Septbr. 1862. 
Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. Termo.“ 

— Oberregierungsrath v. Schlotheim zu Minden, deſſen 
conſervative Thätigkeit während der letzten Kammerſeſſionen 
wiederholt zu öffentlicher Erwähnung lam, iſt, wie die „W. Z.“ 
berichtet, mit 500 Thalern Gehaltserhöhung nach Frankfurt 
a. O. verſetzt worden. 5 2 

— Aus Tübingen meldet die „Südd. Ztg.“: Ludwig 
Uhland liegt ſchwer, man fürchtet hoffnungslos, darnieder. 

— Nach einem Copenhagener Telegramm der Indepen⸗ 
dance vom geſtrigen Tage wäre der Sitz der holſteiniſchen 
Regierung jetzt wirklich nach Plön verlegt und wären die No⸗ 
ten der deutſchen Großmächte bereits beantwortet worden. 

— Ueber den momentanen Geſundheitszuſtand des Ge⸗ 
nerals Garibaldi gingen dem Dr. G. Raſch geſtern folgende 
Nachrichten aus Spezzia zu, welche vom 2. November Vor⸗ 
mittags datiren: Die Geſchwulſt der Wunde, ſowie die Eut⸗ 
zündung, iſt klein und unbedeutend; der Eiter karg und weiß; 
die Wunde ſchreitet dem Vernarbungsproceſſe zu. Der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand des Generals höchſt befriedigend. Appetit 
und Schlaf gut. Vorletzte Nacht ſchlief der General 10, 
legte Nacht 11% Stunden, und von Letzteren 7½ ununter⸗ 
brochen. Ein Theil des Berichts der letzten ärztlichen Con⸗ 
ſultationen war dieſen Nachrichten hinzugefügt. Dr. Raſch 
conſultirte ſodann unſeren berühmten Chirurgen Dr. Langen⸗ 
beck und berichtete deſſen Meinung nach Spessia. 


en r . 
Lüttich, 6. November. Die in Lüttich anſäßigen Deut⸗ 
ſchen haben an den Präſidenten des preußiſchen Abgeordne⸗ 
tenhauſes, Herrn Oberbürgermeiſter Grabow in Prenzlau, 
eine Anerkennungsadreſſe erlaſſen, die mit den Worten be⸗ 
ginnt: „Das energiſche Feſthalten der preußiſchen Abgeord⸗ 
neten an den Rechten des Volkes hat weit über die Grenzen 
und Bewunderung 
gefunden.“ 
} Frankreich, 

Paris, 7. November. Nach einem auf der Börſe ver- 
breiteten und geglaubten Gerüchte wäre in Athen die Repu⸗ 
blil proclamirt worden. erner iſt von einem nahe bevor⸗ 
ſtehenden Waffenſtillſtande in Nordamerika die Rede. — Ni⸗ 
gra geht nach Compiegne. 

— Daß die öffentliche Meinung nicht mehr für Louis 
Napoleon und ſeine Politik eingenommen iſt, ergiebt ſich aus 
folgendem verbürgten Factum: Bei dem von der Geſellſchaft 
der transatlantiſchen Padetboote zu Marſeille der Preſſe und 
dem Großhandel gegebenen Bankett, bei dem der Miniſter 
Fould präſidirte und dem an 300 Marſeiller Kaufleute bei⸗ 
wohnten, ward ein Toaſt auf Louis Napoleon ausgebracht, 
der — mit dem vollſtändigſten Stillſchweigen entgegen ge⸗ 


nommen wurde. 
beſpricht die letzten Reden 


Das „Journal des Debats“ 
des Königs von Preußen an die Loyalitätsdeputationen. Zu 
überſetzen iſt der Artikel für preußiſche Zeitungen nicht. Auch 
„Temps“ und „Opinion Nationale“ ſtellen über denſelben 
Gegenſtand Betrachtungen an, die wir nicht wiedergeben kön⸗ 
nen Genannte Blätter finden, daß die Lage der Dinge in 
Preußen immer bedenklicher werde. 

Italien. 

Turin, 6. November. Die Regierung hat dem preußi⸗ 
ſchen Geſandten, welcher gleichfalls Oeſterreich repräſentirt, 
Vorſtellungen wegen des auf dem rechten Po-Ufer ſtatt gehab⸗ 
ten Zuſammenſtoßes zwiſchen italieniſchen und öſterreichiſchen 
Soldaten gemacht. . 

— Garibaldi ſoll, ſobald fein Befinden dies geſtattet, 
nach Piſa transportirt werden. Sein Befinden beſſert ſich 
zuſehends, er leidet keinen Schmerz, iſt ruhig und heiter. 

— Die franzöſiſche Diplomatie bleibt in der römiſchen 
Frage bis auf Weiteres Gewehr beim Fuß, nachdem Herr 
Drouyn de Lhuys ſich überzeugt hat, daß in Rom wie in 
Turin der Puls noch viel zu heftig ſchlägt, dem Abkühlungs⸗ 
Prozeſſe ſomit noch eine gute Weile Raum gegeben werden 
muß. Am 15. Januar werden iu Paris die Kammern wieder 
eröffnet; bis dahin wird das jetzige Entheltſamkeits⸗Syſtem 
unter Drouyn ſelbſt nach Andeutungen der „France“ Beſtand 
haben, dann aber dürfte ein Kampf in Parlament und Pairie 
erfolgen, der von der Partei eröffnet wird, die in Thouvenels 
Entfernung vom Amte eine Herausforderung erblickt, ihre 
Stärke zu zeigen. Prinz Napoleon rüſtet ſich, den Feldeug im 
Senate gegen die Clericalen bereits vor Eröffuung der Seſ⸗ 
fion durch eine Flugſchrift zu beginnen, die ſchon für die 
nächſte Zeit angekündigt wird. 

Griechenland. 5 . 

— Die proviſoriſche Regierung it bekanntlich für die 
monarchiſche Staatsform. Die republikaniſche Partei ſcheint 
inzwiſchen einen Führer gewonnen zu haben an dem General 
Grivas, der in der Grenzfeſtung Vonizza zuerſt die Fahne 
des Aufſtandes erhob. Bereits iſt dieſer mit der Regierung 
zu Athen in eine Art Con fliet gerathen, indem er a Geld⸗ 
forderungen ſtellte, zu deren Beſchwichtigung ein Minifter in 
das Lager des Generals abgegangen iſt. 


Celegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 

Newyork, 30. Det. Die Potomae - Lcrmee iſt in 
Birginien vorgerückt; die Poſition der conföderirten 
Armee in Birginien iſt unbekannt. Seitens der Fö⸗ 
derirten find anſehnliche Streitkräfte ausgefchifft 
worden, um Charleston und Savannah anzugreifen. 
Railway avaneirte 9 Meilen ins Land und vertrieb 
die Confoderirten aus drei Poſitionen; die Letztern 


den König. 


verſtärkten ſich hierauf und die Föderirten zogen ſich 
mit beträchtlichem Werluſt zurück. Die Föderirten rü ⸗ 
ſten eine militairiſche Schiffsexpedition aus, die für 
Texas beſtimmt iſt. 


Danzig, den 10. November. 

Königl. Hoheit Prinz⸗ Admiral Adalbert 
traf heute Mittag 11%, Uhr mit dem Schnellzuge 
je ein und nahm Wohnung im Engliſchen Haufe. Im Ger 
olge Sr. Königl. Hoheit befindet ſich der Corvetten⸗Capitain 
v. Bothwell und Lieutenant zur See I. Klaſſe und Adſutant 
Bartſch. Morgen wird der Prinz⸗Admiral die Schiffe auf 
hieſiger Rhede inſpiciren. 

Heute Vormittag hat die Dampf⸗Corvette „Gazelle“ 
die Rhede verlaſſen und ihre Reiſe nach Oſtaſien an⸗ 
getreten. 

* Bei der heute ſtattgefundenen Wahl dreier Stadt⸗ 
verordneten für den 1. Bezirk (Rechtſtadt) der III. Ab⸗ 
theilung find gewählt worden auf 6 Jahre: Herr Commer» 
Benrath H. Behrend und Redacteur H. Rickert, auf 2 
Jahre Herr Sattlermeiſter Hybbeneth. Das Nähere in der 
Morgennummer. 5 : 

* Der Abgeordnete Herr H. Beh rend iſt geftern hier- 


ARE 


ber zurückgekehrt. 


Auf dem Provinial⸗Landtage werden von hier die 
Herren Stadtrath Uphagen und die Stadtverordneten M. 
A. Haſſe und J. C. Krüger unſere Stadt vertreten. 

Geſtern früh ſtarb plöglich, in augenblicklicher Abwe⸗ 
ſenheit ſeiner Gattin, der Organiſt der St. Nicolaikirche, 
err Wollmann, eine als Muſiklehrer und Gejangs-Di- 


kigent hier vielſeitig bekannte Perſönlichkeit, in Folge eines 


Blutſturzes, als er eben im Begriff war, aus feiner Behau⸗ 
fung zu treten, um ſich zum Gottesdienſte nach dem Marien⸗ 
Krankenhauſe zu begeben. 

Der hieſige Geſellenverein verſammelt ſich nicht allein 
wöchentlich regelmäßig, um durch belehrende Vorträge geiſtige 
Fortbildung zu erſtreben, außerdem aber durch geſanglichellebun⸗ 


gen, welche Hr. Lehrer Lipezyns ki mit dem beſten Erfolg leitet, 
Herz und Gemüth anzuregen, ſondern derſelbe veranſtaltet auch 


von Zeit zu Zeit feſtliche Arrangements, welche zugleich den 
Angehörigen der Mitglieder, ſowie eingeladenen Gäſten 
eine Gelegeutzeit geben, ſich an den achtungswerthen Beſtre⸗ 
bungen des Vereins zu erfreuen. Eine ſolche Feſtivität des 
Geſellen⸗Vereins — eine muſikaliſch⸗declamatoriſche Soirée 
— fand geſtern Abend im großen Saale des Gewerbehauſes 
ſtatt. Das aus 2 Theilen beſtehende reihhaitige Programm, 
welches durch einen Prolog eröffnet wurde, enthielt 18 Piecen, 
theils Geſangſtücke, theils declamatoriſche Vorträge ernſten 
und ſcherzhaften Inhalts. Wir können nach dem Gehörten 
und Geſehenen mit Vergnügen die Thatſache conſtetiren, daß 
der Geſellenverein, der gegenwärtig 440 Mitglieder und uns 
ter dieſen viele ſehr ſchätzenswerthe Kräfte zählt, einen erfreu⸗ 
lichen Fortgang nimmt. Man kann es in jeder Beziehung 
nur anerkennen, wenn die Mitglieder durch Unterhaltungen 
wie die geſtrige ihre Mußeſtunden ausfüllen. 

9 Her von Herrn Ziegler angekündigte Vortrag über 
die Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung wird, eingetretener Hin⸗ 


derniſſe wegen, nicht heute, ſondern erſt Montag, den 17., d. 


Mts. von demſelben gehalten werden. 

* Der Redacteur der „Königsb. Hartungſchen Ztg.“ Dr. 
K. v. Haſenkamp iſt von dem Herausgeber der reactionären 
alten „Elbinger Anzeigen“ wegen Injurien verklagt worden, 
weil in der „K. H. Z.“ ein Artikel enthalten war, der die al⸗ 
ten „Elbinger Anzeigen“ ſehr hart mitnahm. Dr. v. Haſen⸗ 
kamp iſt indeß freigeſprochen. Unbegreiflich bleibt uns, wie 
gerade ein Blatt von den Manieren der alten „Elb. Anz.“ ſo 
empfindlich ſein kann. 

* Die Beſchlagnahme der Sonnabendnummer der 
„Königsb. H. Ztg.“ iſt wegen eines von den Herren G. 
Ahrens, Stadtrath H. Berent, Dr. Koſch, Möbelfabrikant 
Lengnick, Bankier Sam. Simon, Kaufmann C. Stephan, 
Juſtizrath Stolterfoth, Commerzienrath Warkent hin, 
Stadtrath H. Weller unterzeichneten Aufrufs erfolgt. Die 
e hat darin eine ohne d Genehmigung 

attgehabte Aufforderung zu einer Collecte gefunden. 

Graudenz, 7. November. (G.) Das Feſteſſen zu Eh⸗ 
ren der Abgeordneten des Graudenz⸗Roſenberger Wahltreijes 
vereinigte geſtern eine zahlreiche Verſammlung von Wählern 
beider Kreiſe in dem feſtlich decorirten, mit preußiſchen, wei⸗ 
mariſchen und deutſchen Fahnen geſchmückten Saale des ſchwar⸗ 
zen Adlers. Die Stadt Graudenz war darin zumeiſt vertre⸗ 
ten, vom Lande hatte der kleinere Grundbeſitz ein vorwiegend 
großes Contingent geſtellt. Außer den Herren von Hennig 
und Römer erfreuten die Abgeordneten Riebold-Kanitzken, 
Gerlich⸗Bankau und v. Hennig⸗Plonchott die Feſttheil⸗ 
nehmer mit ihrem Beſuche. Als die Abgeordneten, von dem 
Comité geführt, den Saal betraten, wurden fie mit donnern⸗ 
den Lebehochs empfangen. Die Reihe der Toaſte eröffnete 
Herr Bürgermeiſter Haaſe mit einem Hoch auf Se. Maj. 
Herr G. Röthe brachte dann den Abgeordneten 


ein Hoch aus. Nach kurzer Pauſe nahm Herr v. Hennig⸗ 


K 


tiger Urwähler“ Leben ließ 


Dembowalonka das Wort, um in längerer, oftmals von ſtür⸗ 
miſchem Beifall unterbrochener Rede das Verhalten des Ab⸗ 
e in der gegenwärtigen Kriſis zu begründen 
und zu rechtfertigen. Der Redner ſprach die Befürchtung 
aus, daß wir ſchweren und traurigen Zeiten entgegen gehen, 
doch ſei zu hoffen, daß dieſe ernften Zeiten dazu dienen wür⸗ 
den, das Verſtäudniß des Werthes der Verfaſſung immer 
weiter zu verbreiten und die Liebe zur Verfaſſung in immer 
größeren Kreiſen zu feſtigen. Darauf beruhe aber die Hoff- 
auf den endlichen Sieg feſtbegründeter verfaſſungsmäßi⸗ 
uſtände. Der Redner ſchloß mit einem Hoch auf das 
45 d Vaterland. Es folgte dann ein Toaſt auf das ei⸗ 
utſche Vaterland, den Herr von Hennig⸗Plonchott, 
N auf die Wahllreiſe Vianden und Roſenberg, den 
Herr ae ausbrachte, und ein Hoch auf die deutſchen 
Frauen, mit dem Herr Gerlich die . Fe Hit. 
: 5 iel eda in⸗ 
dür en gie dee one e han Sele 
der Beamten, und schilderte, wie viel höher im Werthe die 
verfaſſungstreue und ſelbſtſtandige Haltung der preußiſchen 
Beamten im Abgeordnetenhauſe ftehe, als die unabhängiger 
eier Männer, und wie ſehr das Land Urſache habe, auf ſei⸗ 
nen Beamtenſtand ſtolz zu ſein. Es war dieſe Neve eine be⸗ 
rechtigte und mit Beifall aufgenommene Einleitung zu einer 
ammlung für den Nationalfond, welche noch Herr Man⸗ 
gelsvorff durch einige Worte über die Nothwendigteit der 
Sicherſtellung der Männer, die dem guten Recht des Landes 
au Liebe 55 Exiſtenz gefährdeten, näher befürwortete. Eine 
iſte zur Zeichnung von Beiträgen wurde in Circulation ge⸗ 
ſebt und fie kam in viele willig und reichlich ſpendende Hände. 
wurden an einmaligen Beiträgen ca. 680 Thlr. gezeichnet, 
an fortlaufenden jährlichen Beitragen ca. 200 Thlr. 
horn, 9. November. In unſerer heimiſchen Brücken⸗ 


| engelegenh eit geſchieht wieder ein weſentlicher Schritt vor⸗ 


wärts, den wir hier mittheilen, weil beſagte Angelegenheit 
nicht nur Bedeutung für unſeren Ort hat, ſondern auch, wie 
dies von den Staatsbehörden nachgerade anerkannt wird, von 
Kae Intereſſe für unſere Provinz und die Monarchie iſt. Die 
tädtiſchen Behörden entſenden jetzt mehrere Anſchreiben an den 
Oberpräſidenten Eichmann, die Kgl. Regierung zu Marienwer⸗ 
der u. a. m., in welchen mitgetheilt wird, daß das Beſtreben der 
Commune nach wie vor auf Herſtellung einer maſſiven Brücke 
über die Weichſel gerichtet ſei, inzwiſchen dieſelbe aber Sorge 
tragen müſſe für den Bau einer möglichſt durablen Pfahl⸗ 
brücke, und zwar ſchon mit Beginn des nächſten Frühlahrs, 
da nunmehr dieſe Communikation eine unerläßliche Bedingung ſei 
für eine gedeigliche Fortentwickelung der commerziellen und 
ae Verhältniſſe unſeres Platzes, für die mit der 
Eiſenbahn Bromberg-Thorn⸗Warſchau augenſcheinlich eine 
neue Aera beginnt. Soll der zeitige Aufſchwung nicht durch 
Lähmung verkümmern, ſo muß eine Holzbrücke im Frühjahr 
in Augriff genommen werden, da „das Feuer uns auf die 
Nägel brennt“, wie ein Stadtverordneter ſagte, und die flie⸗ 
gende Fähre nebſt ihren Spitzprähmen und Perſonenkähnen, 
welche durchſchnitilich 35 Thlr. tägliche Einnahme gewährt, 
dem Verkehrsbedürfuiſſe nicht mehr genügt. Mit Rückſicht nun 
auf das Intereſſe des Staats aus poſtaliſchen, militairiſchen 
und allgemeinen commerziellen Rückſichten ſuchen die ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden durch Vermittelung der Königl. Re⸗ 
gierung zu Marienwerder und mit Unterſtützung Seitens des 
Herrn Ober⸗Präſidenten ꝛc. vom Staate einen Bauzuſchuß 
zur Pfahlbrücke nach. Die Auſchreiben begleitet eine Denk⸗ 
ſchrift — ein Elaborat unſeres Oberbürgermeiſters Herrn 
Koerner — über das Erforderniß einer Weichſelbrücke bei 
Thorn und des rechtlichen, wie ſachlichen Intereſſes des Staats 
an dieſer Brücke. Ein paar Hauptpunkte aus dieſer Denk- 
ſchrift von allgemeinem Intereſſe ſeien hier hervorgehoben. 
Die Weichſelpfahlbrücke bei Thorn, ein weſentlichſtes Glied 
einer uralten Verkehrs⸗ und Handelsſtraße von Oſten nach 
Weſten, beſtand ſeit 1499 bis 1853. Die Bedeutung dieſer 
Brücke erkannten auch die Schutzherren Thorns, die Könige 
von Polen. Johann Albert verlieh 1496 der Stadt das Pri- 
vilegium, eine Brücke zu bauen, ſowie das nöthige Bauholz 
aus der Neſſauer (jetzigen unfern weichſelabwärts von Thorn 
belegenen Czierpitzer) Forſt zu entnehmen und überließ ihr 
ein Viertel der Einnahme. Sein Nachfolger Sigismund gab 
1512 der Stadt die Hälfte der Brückeneinnahme. Wann die 
Stadt die ganze Einnahme erhalten hat, iſt aus archivaliſchen 
Doc menten nicht feſtzuſtellen. Die Denkſchrift folgert aus 
obigen Thatſachen, daß zwiſchen den polniſchen Schutzherren 
und der Commune bezüglich der Brücke ein Sozietäts⸗Ver⸗ 
hältniß beſtanden habe und zwiſchen der preuß. Staatsregie⸗ 
rung, welche in die Rechte und Pflichten jener getreten wäre, 
und der Commune noch beſtehe, da das beſagte Verhältniß 
nicht verjähre. Dies das rechtliche Intereſſe des Staates. 
Bei Erörterung des ſachlichen Intereſſes des Fiskus von der 
Brücke wird beſonders auf das der Feſtung Thorn und das 
der Landesvertheidigung hingewieſen. Die Feſtung wird durch 
die Brücke erſt ein formidables Ganze. Die Landesvertheidi⸗ 
gung intereſſirt inſofern an dem hieſigen Weichſelübergange, 
als über den preußiſchen Theil der Weichſel nur eine Brücke, 
bei Dirſchau, führt. Iſt diefelbe durch Inundation oder Fein⸗ 
desgewalt unbenutzbar, ſo iſt die Provinz Preußen von den 
übrigen Landestheilen abgeſchnitten. Die beregte Denkſchrift 


| 
| 


wird durch die Preſſe als Manuſcript veröffentlicht. Außer | 


dieſer wird noch eine zweite ausführlichere Denkſchrift über 
die Brücke ausgearbeitet von den Herren Gymnaſial⸗Direc⸗ 
tor Dr. Paſſow, Syndikus Joſeph und Kaufmann Gall, 
welche ſich beſonders über die Bedeutung der Brücke für den 
Handel und die Induſtrie Thorns und feines commerziellen 
Hinterlandes auslaſſen ſoll. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 10. November 1862. Aufgegeben 1 Uhr 58 Min. 
Angekommen 3 3 Uhr 15 Min. 
etzt. rs. 


Letzt. Ert. 
Roggen beſſer, reuß. Rentenbr. 99 99% 
Do. 405 48 4% Weſtpr. Pfobr. 88 88% 
Novbr. ..... 4%) [47 do. do. — 1 
Frühjahr... 444 433 [Danziger Privatbk. 1045| — f 
Spiritus Novbr. . 15 | 14% [Oſtpr. Pfandbriefe 89 | 89% 
Ruͤböl Novbr... . 14% 14 ] Oeſtr. Credit⸗Actien 91 91% 
Staatsſchuldſcheine 903 | 9% Nationale. 68 | 6735 
45 % 56r. Anleihe 1023 | 1024 Poln. Banknoten . 894] 89 
5% 59. Pr.⸗Anl. 1075 | 107% echſele. London — 16.204 


Fondsbörſe: Fonds feſt. 

Hamburg, 8. November. Getretdemarkt. Weizen 
loco und Auswärts flau und geſchäftslos. Roggen loco un⸗ 
verändert, ab Königsberg Frühlahr zu 75 angeboten. — 
5 November 29 ½, Mai 28%. — Kaffee beſchränkte 

mſätze : 

London, 8. November. Silber 62. — Bewölkter Him⸗ 
mel. Conſols 92½. 1% Spanier 46. Mexikaner 33%. 
Sardinier 83. 5% Ruſſen 95. Neue Ruſſen 92%. 

Liverpool, 8. November. Baumwolle: 1000 Ballen 
8 gegen geſtern unverändert. Fair Dhollerah 

—16. 


Paris, 8. November. 3 2 Rente 71, 10. 4% 2 
Rente 98, 25. Italieniſche 5 7 Rente 72,85. 3 1 Spa⸗ 
nier 50. 1% Spanier 45 ½. Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 502. Credit mob.⸗Actien 1200, Lomb.⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 603. 

Produktenmarxte. 

Danzig, den 10. November. Bahnpreiſe. 

Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125,7 — 128/9 — 
130/31 — 132/4½ f nach Qual. 7712/80 — 81/82 ½ — 
83 ½/85— 8614/89 u; ord. und dunkelbant 120/25/28 U 
nach Qual. 65 67% —75/76 f. 

Roggen ſchwer und leicht 55—54/53 e. Yar 1258. 

Erbſen trockene 50/5153 53 ½ Yu 

Gerſte kleine 103)5—107/1102 von 38 39 40 41 f 

do. große 106/8—110/12/15 8 von 40/41 — 43/44 46 Ga 
Hafer von 24 25—27/28 Au 
Spiritus ohne Geſchäft. 

Getreide-Börſe. Wetter trübe Luft. Wind: S. 
Zu den am Sonnabend heruntergedrückten Preiſen und 
in einzelnen Fäller ſogar etwas billiger, ſind am heutigen 
Markte 350 Laſten Weizen gehandelt worden, doch war die 
Kaufluſt keines weges allgemeiner, ſondern blieb vereinzelt. 
Bezahlt iſt für 824 2 % bunt ZZ 490, 8483 % und 848 
16 4 bunt mit Bezug 40 ½, 858 10 % bunt 500, 
1314 desgl. 2. 502 ½, 858 28 % und 868.3 Mm desgl. 
508, 854 14 % gut bunt 510, 1338 bunt 510, 
130, 131 32, 1334 hellbunt 515, 848 11 % hübſch hell⸗ 
bunt 2. 520, 858 hochbunt ZZ. 525, 134 54 fein hochbunt 
A 535, 1354 weißbunt F 540, alles Jar 858. — Roggen 
A 324, 75 325, 327 p 125 f. Auf Lieferung 77 


Frühjahr aus dem Inlande find 40 Laſten Roggen & 310 
der 1258 und 2% Conniſſement gekauft. Weiße Erbſen 2 
315, A 318, 768 13 4 große Gerſte F 285, 708 15.4 
Heine F 235. Spiritus ohne Geſchäft. 

sn, 8. November. Rüböl höher; eff. in Partien 
von 100 &. in Eiſenband 16 Br., eff. faßw. 16 Br.; 
PL Mai 14:90, 15, 15%, 770 bez. und Gd., 15% Br., 
Yr Oct. 1471, ½0 bez., Br. und Gd. — Leinöl eff. in 
Part. von 100 . 14½ Br., faßweiſe 14½ Br. — Spi⸗ 
ritus eff. 80 1 Tr. in Partien von 3000 Qu. 19 Br. — 
Weizen behauptet; eff. hieſiger 7 — % Br.; fremder 6¼ 
—6% Br., Kr Nov. 6,16 ½, 16 bez. und Gd., 6,16% 
B., Ye März 6,18%, 19, 19% bez. und Br., 6,19 Go., 

Mai 6,20, 19 ½ bez. und Gd., 6,20 Br. — Roggen 
en eff. 5 ½ — 6 Br; gedörrt 6 Br., Par Nov. 5,10, 10% 
bez., Br. und Gd. „ dd März 5,7, 6½ bez., 5¼½ Br., 
5,7 Gd., 7 Mai 5,6 ½ bez., 5% Br., 5,7 Gd. 

* London, 7. Nov. (Kingsford & Lay.) Seit dem 30. 
v. Mts. war das Wetter feucht und der wir hatten viel 
Regen und einmal etwas Froſt in der Nacht. Der Wind 
war veränderlich, meiſt weſtlich, aber vorgeſtern und geſtern 
SO ., O. und NO., heut NW. Im Weizen⸗Geſchäft war es 
in dieſer Woche weniger thätig als in der vorhergehenden, 
der Bedarf blieb allgemein hinter den Zufuhren zurück, und 
obgleich ſrühere Preiſe für ausgeſuchte Poſten von engliſchem 
Weizen erreicht wurden, ſo wurden doch in den meiſten Ver⸗ 
käufen beſonders von fremdem Weizen voll Is Pr Dr, nie- 
drigere Preiſe genommen, in einzelnen Fällen trat ſogar eine 
größere Erniedrigung ein, beſonders für Winter⸗amerllaniſche 
und ruſſiſche Sorten. Malzgerſte hielt ſich unverändert, andere 
Sorten waren flau und weichend. Hafer, Erbſen und Bohnen 
erlitten keine Veränderung. — Geringere Sorten Mehl wur⸗ 
den zu unregelmäßigen und etwas niedrigeren Preiſen in Li⸗ 
verpool, Mancheſter und Glasgow begeben, frühere Notizen 
hielten ſich aber für feine Sorten aufrecht. Seit letztem Frei⸗ 
tag ſind 15 Schiffe als an der Küſte angekommen rapportirt 
worden, darunter: 10 Weizen, von welchen mit den von der 
vorigen Woche übrig gebliebenen geſtern noch 11 zu Verkauf 
waren, darunter 9 Weizen. Pi? 

Die Zufuhren von engliſchem Getreide waren in dieſer 
Woche klein, von fremdem Weizen und Gerſte groß, von Ha⸗ 
fer und Mehl mäßig. Der heutige Markt war ſehr ſchwach 
beſucht, engliſcher Weizen, ſowohl der friſch herangebrachte 
wie der vom Mittwoch übrig gebliebene wurde vergeblich zu 
Montags⸗Preiſen angeboten und blieb bis ſehr ſpät unver- 
kauft; in fremdem Weizen fand, da keine Käufer vorhanden 
waren, faſt gar kein Geſchäft ſtatt, und mußten in den weni⸗ 
gen gemachten Umſätzen niedrigere Preiſe angenommen wer⸗ 
den. Sommer⸗Getreide blieb unverändert. 

Eiſen⸗Bericht. 

Berlin, den 8. November. (B.⸗ u. H.⸗Z.) Der Markt 
behauptet ſich mit Feſtigkeit auf dem eingenommenen Preis⸗ 
ſtande und für verſchiedene Metallſorten war auch Frage, bei 
der allgemeinen Zurückhaltung der Eigner find jedoch keine 
größeren Abſchlüſſe zu Stande gekommen. Roheiſen, ſchott. 
in loco 1½ Ag, engl. 1% , ſchleſ. Coaks- 1, —1 ½ Re. 
gefordert. Holzkohlen ohne Umfag. — Stabeiſen. Sowohl 
in loco wie auf Lieferung begehrt, die bezahlten Preiſe auf 
Frühjahrsabſchlüſſe geben einen beſſeren Ton zu erkennen. — 
Alte Eiſenbahnſchienen, zum Verwalzen 1 & — Blei. 
Die legten nordamerikaniſchen Berichte haben der feſten Stim⸗ 
mung für gutes Weichblei einen neuen merkbaren Impuls 
gegeben und Eigner noch zurückhaltender gemacht, gefordert 
wird bei Partien 6% ., im Detail 7 — 7½% , Spani⸗ 
ſches Rein u. Co. 8 ½ g. Yr C. — Zink geſchäftslos, weil 
Inhaber auf frühere Preiſe halten, loco 6—6% Kg. — Zinn. 
Banca⸗ 41% RE bezahlt, kleine Partien 42% ., Lamm⸗ 
40 Ag — Kupfer höher gehalten, doch zu den geforderten 
Preiſen ohne Umſätze. — Kohlen. Zufuhren engliſcher Kohlen 
fehlen gänzlich, das Wenige was herankommt, findet 
ſchlanken Abſatz, Preiſe aller Sorten unverändert. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 8. November. Wind: SO. 
Geſegelt: J. Boye, Catharine, Norwegen, Getreide. 
— H Meislahn, Marie Eliſe, Norwegen, Getreide. — J. 
Fock, Bertha, Bremen, Getreide. — F. Demmin, Neptu⸗ 
nus, London, Getreide. — A. Me. Kenzie, Counteß of Sea⸗ 
field, Lieverpool, Getreide. — P. Alwort, Marie Sophie, 
Tynedock, Holz. — W. Turner, Beacon, Berwick, Holz. — 
H. Poulden, Safeguard, London, Holz. — S. Brown, Wil⸗ 
liam, Hartlepool, Holz. — J. Veuema, Sieka, Bremen, Holz. 
— P. Stein, Maria, Norwegen, Getreide. ö 
Den 9. November. Wind: SSW. 
Geſegelt: T. Naatje, goode Hoop, Brügge, Holz. — 
D. Siewers, Otto, Norwegen, Getreide. — C. Milne, Eva, 
Newcaftle, Getreide. — S. Lincoln, Lucerne, London, Holz. 
— J. Dannenberg, Einigkeit, Bordeaux, SZ J. Pothen⸗ 
berg, Sweadrup, Pembroke, Holz. — L. Pahlow, Laura, 
Grangemouth, Holz. 
E Den 10. November Wind: SSW. 
Angekommen: A. Wilſon, Laßo Down, Wick, Hering e. 
— G. F. Steffen, Theodor, Pillau, Ballaſt. 
Geſegelt: R. Neubeyſer, v. Weickhmann, London, Holz. 
Von der Rhede: Sr. Maj. Corvette Gazelle. 
Wieder geſegelt: L. Rades, Vertrauen. 
Ankommend: 1 Brigg, 2 Schooner. 
Thorn, 8. November. Waſſerſtaud: 104“ unter 0. 
Stromauf: 2 
Bon Danzig nach Warſchau: A. Anaczkowski, R. 
Wendt, Heringe. — C. John, K. Weeſe, Heringe. — Adolph 
Voigt, A. Wolfheim, Kohlen. — Fr. Kebel, A. — 
Kohlen. — Ad. Voigt, Petſchow u. Co., Heringe. — Aug. 
Borchert, F Böhm u. Co., Heringe. — E. Heyder u. Liebſch, 
Diverſe, Gut. f 


5 Frachten. . ' 

* Danzig, 10. November. Kohlenhäfen oder Grange⸗ 
mouth 38 6d, Leith 3s 9d, Britiſcher Canal 5s we Quarter 
Weizen, Sundhäfen 10 A Hamb. Beo. Ar Tonne Roggen. 
„ A . v.. . !. 


e, ndsbörſe. 

* Danzig, 10 November. London 3 Mon. 6,20 ¼ bez., 
Amſterdam 2 Men. 143 Br, Weſtpreuß. Pfandbriefe 3% 7 
88¾ Br., 4 Gd., do. 4% 100 Br., Staats- Anleihe 5 7 
108% Br. 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 
— s—r—u— —-.:!ñ. — —l—guß—ů  — — — — — 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


5 Daromt. Therm. im 

3 3 Stand in : Wind und Wetter, 

88 5 Par.⸗Lin. Seele. 

II 333,85 0,0 IS. ſtark; bezogen. 

10 81 335,03 | + 233 [S. friſch; bezogen und neblig. 
12 335,5) | 5,6 13. friſch; bezogen. 


K 


9 
& Marie mit d. Baumeiſter Hrn. Barnick J 


zeigen wir Verwandten u. Freunden hier⸗ 


2 64200 Lonis Horſtig und Frau. 
FF 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 7. November 1882 
iſt an demſelben Tage die in Danzig errichtete 
Handelsniederlaſſung des Kaufmanns Alexan⸗ 
der Mielcke ebendaſelbſt unter der Firma: 
Alex. Mielcke 
in unſer Handels⸗(Firmen⸗) Regiſter sub Nr. 504 
eingetragen. 
Danzig, den 7. November 1862. 
Kgl. Commerz⸗ und Admiralitäts⸗ 


Collegium. 
Steindorff. 1184] 


Bekanntmachung. . 
In dem gemeinen Concurſe über das Ver 
mögen des Maurermeiſters J. Memmel zu 
Dirſchau iſt zur Erörterung, ob und für welchen 
Betrag eine jede der in den Prüfungsterminen 
ganz oder zum Theil ſtreitig gebliebenen For⸗ 
derungen vorläufig in dem Accordverfahren zu 
berückſichtigen iſt, ein Termin auf 
den 15. November e. 
ir 03 vor dem unterzeichneten Commiſſar an⸗ 
dees ee 
Pr. Sturgardt, den. 7. November 1862. 
Königl. Kreis-Gericht, 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Görigk. 


Vekanntmachung. 
In Sachen, betreffend den Concurs über das 
Vermögen des Reſtaurateurs Johann Euß jun. 
in Dirſchau iſt in Folge Anweiſung des Königl. 
ppellations⸗Gerichts vom 25. October c. ftatt 
des gemeinen, der kauſmänniſche Concurs eins 
geleitet werden. h 
Pr. Stargardt, den 1. November 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
J. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Zufolge der Verfügung vom 27. October 1862 
iſt in das bier geführte Firmen ⸗Regiſter einge: 
tragen, daß der Kaufmann Martin Thomas 
Willich in Strasburg ein Handelsgeſchäft unter 


der Firma ir 
betreibt. i : 5 0 
Strasburg in Weipr., den 30. October 1862. 


Königl. Kreisgericht. 1180 


Bekauntmachung. 
Zufolge der ve Jar vom 1. d. Mts. ifi 


11181] 


— 


[1194] 


in das hier gefübrte Firmen⸗Regiſter 15 etragen, 
daß der Kaufmann Julius Eduard Jokel in 
Elbing ein Lan ch unter der Firma: 

[3 2 [4 


5 Jokel 
betreibt. 
Elbing, den 1. November 1862. 


Königliches Kreis-Gericht. 


1. Abtheilung. 1165 


Lübeck⸗Büchener⸗ 
Eiſenbahn. 


Die Lieferung von ca. 


4500 Stück Bahnſchwellen 


ſoll im Wege des öffentlichen Aufgebots be⸗ 
ſchafft werden. ! 

Die gedruckten Lieferungsbedingungen find 
auf unſerm Verwaltungsbureau im hieſigen 
Empfangsgebäude zu haben und werden auf 
portofreie Geſuche den Betreffenden durch das⸗ 
ſelbe zugeſandt werden. 

Verfiegelte und mit der Bezeichnung: 
„Schwellenlieferung“ verſehene An⸗ 
erbietungen ſind ſpäteſtens bis zum 

1. December e. Mittags 12 Uhr 
bei der unterzeichneten Direction einzureichen. 

Der Zuſchlag erfolgt innerhalb 8 Tagen 
vom 2. December d. J. an gerechnet und blei— 
ben bis zu dieſem Zeitpunkte diejenigen, welche 
ſich zur Uebernahme der Lieferung bereit er⸗ 
klärt haben, an ihre Forderung gebunden. 

Lübeck, 6. November 1862. . 


Die Direction. 
Geſangbücher, . 
athenbriefe, Tauf⸗ und Hochzeits⸗Erm⸗ 


Iadungen, Geburtstagswünſche und⸗Geſchenke 
Be J. P Preuß Portechalſengaſſe 3. 
Der Verkauf von 

e Multerſchafen und 
Zuchtwiddern beginnt zu 
Möglin bei Wriezen a. 2 
mit dem 15. November d. J. 

Große Hamburger Bück⸗ 
linge und Kieler Sprotten 
empfiehlt R 11821 
A. Fast, Langenmarkt3]. 


[1179] 


empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden Publikum 


Deutſcher 
Verſicherungs-Geſellſchaft in Frankfurt am 


Phönir, 
in. 


Grund⸗Capital der Geſellſchaft: 5 Millionen 500,000 Gulden = 3,142,857 Thlr. Pr. Ert. 


Reſerve⸗Fonds z:. . . . 1 Million 


Prämien u. Zinſen⸗Einnahme 1861: 1 Million 284,621 
655 Millionen 192,224 
Zunahme derſelben im Jahre 1861: 40 Millionen 200,793 


Deutſche Phönix verſichert gegen Feuer ſchaden Gebäude, (ſoweit die Landesge⸗ 
Fabrik⸗Geräthſchaften, Getreide in Scheu⸗ 


Verſicherungen pro 1861: 


Der 
ſetze dies geſtatten), Mobilien, Waaren, 


13,106. = 618,83 
= 734,069 =: = 
374,395,557 „ 


— 2,075,310 


nen und in Schobern, Vieh und landwirthſchaftliche Gagenſtände jeder Art zu moͤg⸗ 
lichſt billigen, feſten Prämien, ſo daß unter keinen Umſtänden Nachzahlungen zu leiſten ſind. 


Bei Gebäude⸗Verſicherungen 
Hypothekar⸗Gläubigern beſonderen S 
Proſpecte und Antragsformulare 


gewährt die Geſellſchaft durch ihre Police⸗Bedingungen den 
utz. . 
für Verſicherungen werden 5 15 unentgeltlich verabreicht, 
8 


fo wie auch jede weitere Auskunſt gerne ertheilt wird von den Agenten: 
Herrn Otto de le Noi in Danzig, Brodbänkengaſſe No. 42, 


„ Carl F. N. Stürmer in Danzig, 

„ Herrmann Müller in Danzig, 

„ 3. C. L. Beygrau in Danzig, Tiſchlergaſſe 
Neufahrwaſſer, 


„ Carl Hoppe in 


„ Lehrer F. Kopittke in anlage (Nehrung). 
urc 


„ W. v. Jaroezynski in S 


Schmiedegaſſe No. 1, 
Laſtadie No. 25, 
35, 


7 


„ v. Mittelſtädt auf Schloß Platen bei Neuſtadt, 

„ Maurermeister N. Schmidt in Rahmel bei Putzig, 

„ Salomon Wolff in Berent (Firma: Iſaac Wolff), 
„ Actuar B. Salopiata in Carthaus, 


„ E. Luedecke in Dirſchau, 
„ Maurermeiſter B. 

J. Jantzen in Neuenburg 
1 L. Knopf in Schwetz, 


Münchow in Pr. Stargardt 
„ Alfred Eichholz in Mewe, g 


(Firma: J. Dyck), 


„ Buchhändler H. Jacobi in Marienwerder, 
„ Ludwig Willm in Graudenz, 


„ A. Mairſohn in Culm, 
Carl Reiche in Thorn, 


ſowie durch den” nuterzeichneten zur ſofortigen Ausfertigung der Policen ermäch⸗ 


tigten Haupt⸗Agenten 
[4787] 


simir Weese in Danzig, 
Hundegaſſe No. 82. 


Norddeutscher Lloyd. 
Directe Poſt-Dampfſchifffahrt Zzwiſchen 
Bremen und Newyork, 


Southampton anlaufend: 
Poſt⸗D. ELAN S.A. Capt. H. J. von Santen, am Sonnabend, den 22. Novbr. 


do. 
do. 
do. 


NEW NOR K, Capt. G. Wenke, am Sonnabend, den 20. Deebr. 
HANSA, Capt. H. J. v. Santen, am Sonnabend, d. 17. Jan. 1863. 
NEWYOREH, Capt. G. Wenke, am Sonnabend, d. 14. Febr. 1863. 


Paſſage⸗Preiſe: Erſte Cajüte 140 Thaler, zweite Cajüte 90 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Gold, 
inch Beköſtigung. Kinder unter zehn Jahren auf allen Plätzen die Hälfte, Säuglinge 3 Thaler 


Gold. ; 

Güt t: Bis Weiteres £ 3, — für Baumwollenwaaren und ordinaire Güter, £ 4, — 
fr ne Waaren mit 15 % u vs; 40 Eubiefuß Bremer Maße, einiclichli der Lich⸗ 
terfracht auf der Weſer zahlbar zum laufenden Courſe. Unter 10 Shilling und 15% Primage 
wird kein Connoiſſement gezeichnet. Jeuergefährliche Gegenſtände find von der Beförderung 


ausgeſchloſſen. 


Die Güter werden durch beeidigte Meſſer gemeſſen. 
Poſt: Die mit dieſen Dampfſchiffen zu verſendenden Briefe müſſen die Bezeichnung „via Bremen“ 


tragen. 
Nähere Auskunft ertheilen: 


in Berlin die Herren Conſtantiu Eifenftein, 


General⸗Agent, Invalidenite. 77. — A. von Jasmund, Major 3. D., Landsbergerſtr. 21. — 


H. C. Platzmann, General⸗Agent, Leuiſenſtraße 2. — Wilhelm Treplin, General⸗Agent, 


Invalidenſtr. 79. 


Dampfschifffahrt mit England. 


Nach London jeden 
Hull 


* 7 


Montag Morgen. 


[898] 
Bremen, 1862. 


Montag und Donnerſtag Morgen. 


Paſſage⸗Preiſe: Erſte Cajüte 12 Tha⸗ 
ler. Zweite Cajüte 6 Thaler Gold excl. 
Belöjtigung. Hin⸗ uns Retour⸗ 14 — 
Erſte Cajüte 18 Thaler. Zweite Cajüte 
9 Thaler Gold excl. Zeköſtigung. 


Die Direction des Norddeutschen Lloyd. 


Crisemann, Director. 


A. Peters, Procurant. 


Das neu eingerichtete 


Hoôtel zum Prinz von Preussen 


von 
W. Behrendt & Co., früher Schaper, 
in Pr. Stargardt 


ie von uns neu beſchafften und guten 
Ghampagner, 
Madeira, 
Portwein, 
Nothwein, 
erlauben wir uns noch ganz 
ſtets Sorge getragen werden. 


Privat-Calbindungs-Anflalt. 


Ein verheiratheter und bejchäftigter Arzt, zu⸗ 
gleich Accoucheur, in einem geſund und reizend 
gelegenen Orte Thüringens, iſt zur Aufnahme 
von Damen, welche in Stille und Zurückgezogen⸗ 
heit ihre Niederkunft abwarten wollen, vollſtändig 
eingerichtet. Die ſtrengſte Verſchwiegenheit und 
die liebevollſte Pflege werden bei billigen Bedin⸗ 
gungen zugeſichert. — Adreſſe: R. R. R. poste 
restante frei. Weimar. [6214] 


Fortepiano’g, 
| 
| 


Flügel, Pianino und 
5 Tafel form 


empfiehlt in großer Auswahl, ſowohl mit deut⸗ 
ſchem als engliſchem Mechanismus, bei mehrjäh⸗ 
tiger Garantie, 5 2 1 5 
Eugen A, Wiszniewski, 
Langgaſſe No. 35. 12958] 

- Friſche Nübkuchen | 
frei den Bahnhöfen Diekhan Pelplin, Czer⸗ 
winsk, Warlubien und Terespol, empfiehlt in 
Wagenladungen von 100 Etrn. 171 

N. Baecker in Mewe. 


N 


nz ergebenſt und verfpricht die ſolid eſte Bedienung. 
eine, als: 


Nheinwein, 
Ungar, 
Burgunder und 


oſel 
beſonders zu empfehlen; auch wird für gutes Bier und Speisen 


14183] 


Nach dem 
Hauſes bin ich wieder vollſtändig eingerichtet, 
den an mich geſtellten Anforderungen eines ge: 
ehrten Publikums zu genügen. 

„ N. B. Eine Auswahl Pianinos von ge⸗ 
fälliger Form ſehe gutem Ton und bequemer 
Spielart empfehle ich zur geneigten Anſicht ei⸗ 
nem muſikliebenden Publikum. 


10% A. Fuchs, Pianoſottenbauer. 


Dis Manufacturer technischer Gewebe 
von Kux& Weber iu Halberstadt 
empfiehlt ihre Fabrikate roher haufener und 
gummirter Druck: und Saugeſchläuche, 
rohe haufene und gefirnißte Feuerlöſch⸗ 
eimer, ferner Riemen und Gurke von Hanf 
und Kautſchuc zu Transmiſſionen und Aufzügen, 
ſowie jede Art Gewebe zu techniſchen Zwecken, 
als Preßzeuge aller Art, für Rüdsuzudertabriten 
FAR tücher, ferner Säcke aden 
er, Wa 2 u jo 
Seifen. aendern de. Bl or 


7 ebſt Brut 

atten p Schwaben, een Mot⸗ 

ten, Erdgrillen (Grylus Gryliotalpa) zc. ver- 

tilge gründlich mit ſichtlichem erfolge und 2: 
jähriger Garantie. WIh. Dreyling, 

[2566] Kgl. app. Kammerjäger, Altes Roß 6. 


jetzt beendeten Ausbau meines 


Guts⸗ Verkauf; 


Behufs Auseinanderſetzung der Erben ſollen 
die Güter Fröde Nr. 1. und Hufen Pr. Star⸗ 
gardt Nr. 27 in freiwilliger Kicitation verkauft 
werden. Hierzu wird ein Termin auf 
Mittwoch, den 26. November c., 
im Gutshauſe anberaumt, wozu Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. Der Adminiſtrator Simon wird 
das Gut zeigen und Auskunft ertheilen. 1“ 
T l Vsart a nd 
Ein kleines Putzgeſchäft iſt Umſtände halber 

billig zu übergeben. Adreſſen unter J. I. 

10 poste restante Danzig 11156] 

Porgen Dienſtag, Weintags 12 Uhr, 

on Huhn a Port 3 Sg, Nachmit⸗ 

tags 2 Uhr Spritzkuchen à Stück 6 Pf. 

Taͤglich N a Port. 3 Sgr., Gänſe⸗ 
leber ꝛc. . Meuſing, Hundeg. 50. 


Nigeiwalber Spickzauſe 
empfiug undempfiehlt 5 
C. W. H. Schubert, 
[1202] Hundegaſſe 15. 
Delicate Spickgänſe, vongl. Gänſe⸗ 
ſchmalz, arg geſpicktes Wild all e 
» 


rt empfieh [1191] 
Berthold Menſing, Koch, Hundeg. 50. 


„Friſche Kieler Sprotten 
F. A. Durand. 


empfiehlt 
Sa Bureau des Unterzeichneten find wieder 


[1190] 

tüchtige, gut empfohlene Leute, bis zu 
10,00 Thlr. bemittelt, angemeldet, welche Stellen 
im Handelsfache, in der Laudwirthſchaft 
usd im Fabrlkweſen ſuchen reſp. ſich bei 
rentablen Geſchäften zu betheiligen wünſchen. — 
Gefallige Offerten werden unter dem Vermerk 
erbeten, daß Koften hierdurch nicht erwachſen. 
1112 J. Holz in Berlin, Fiſcherſtr. 24. 


Fin verheiratheter Wirthſchafts⸗Inſpector 
(kinderlos) in den dreißiger Jahren, ſeit 

18 Jahren Landwirth, der ſchon mehrere große 
Güter ſelbſiſtändig bewirthſchaftete, ſucht zum 
1. April 1853 eine ähnliche Stellung, da derſelbe 
noch bis dahin in feiner jetzigen Stellung ver⸗ 
bleibt. Das Nähere ertheilt die Expedition der 
Danziger Zeitung. 5 (809) 
Ein Gebilfe, tüchtiger Verkäufer, moſaiſchen 
Glaubens, der polniſchen Sprache mäͤchlig, 
* ſogleich oder zum 1. December c. in einem 
uch⸗ und Manufacturwaaren⸗Geſchäft ein En⸗ 


aagement, { 11 Sit 
1083] H. M. Wolffheim in Pr. Stargardt. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, gewand⸗ 


ter und ger Handlungscommis, welcher 
der polniſchen Sprache mächtig, findet gegen ein 
angemejlenes Salair in meiner Eiſen⸗Handlung 
ſofort ein Engagement. 

Thorn, den 5. November 1862. 

1113 13. Dietrich. i 


Berfammlungs = Anzeige; 
Vom 2. November c. 1 n e von 3 
ab werden hier in Danzig im Saale des Hauſes 
Heil.⸗Geiſtgaſſe Nr. 107 öffentliche gottesbienſt⸗ 
liche Verſammlungen von Seiten der Baptiſten 
abgehalten werden, wozu einlavet \ 
x B. Vogel, 

Petr Vorſteder der Baptiiten «Gemeinde 
[120:] ; zu Divichau dur. 0% 
2 Saul BAT N SEN kei er 
general-Versammlung der Danziger 

Schiller⸗Sliftunſg, 
Montag, den 10. d. Mts., Abends 7 Uhr in 
NN der Handels⸗ Akademie. 
Auf der Tagesordnung: Jahresbe⸗ 
richt, Bericht über den Ausfall der in Wei 
abgehaltenen General⸗Verſammlung, Wahl eines 
neuen Vorſtandes. 


Der Vorſtand. 


Wald Stein, 83577 


CIRCUS. 
Feneg, ven 11, Wegener Anal 
Große Galla-Damen⸗Vorſtellung, 


wobei die zweite Abtheilung nur von Damen 
ausgeführt wird. „ms 
"Anfang 7 Uhr. 
ulles Nähere beſagen die Zettel. 
Stadt- Theater. 
1 15 


Schiller. — 


3. Abenn. No. 2. 
Der Barbier von Seoul PER Bee 


Tanz- Unterricht 
von 9 1 
J. P. Torresse. 

Um vielfachen an mich ergangenen Auffor- 
derungen nachzukommen, werde leh einen 3. 
Cirkel in meinem Salon, Freitag den 14. No- 
vember c, beginnen. g 


Anmeldungen dazu nehme ich nur in den 
933] 


Vormiltagsstanden entgegen, 


J. P. Torresse, 
Brodbänkengasse No, 40. 


Druck und Verlag von A. u, 
. Danzi 


Rafe mann 
in Danzig. ; 


| - 


caſſee 


